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Deutſches Reich

Halle a. S., den 18. Februar.
Aus Deutſch-Südweſtafrika. Nach Meldung des

Generals von Trotha ging am 5—”. Februar Hauptmann
Rorath mit der 5. Kompagnie Feld- Regiments Nr. 2
und zwei Geſchützen der 5. Batterie von der Abteilung
Reiſter gegen Nun ub vor. Dieſer Ort wurde nach kurzem
Artilleriefeuer von etwa 200 Witbois und Hereros in eiliger

nach Oſten und Südoſten verlaſſen. Nu nub wurde
eſetzt. Der Feind iſt anſcheinend nach dem Noſſob ab

gezogen. Major v. Lengerke ſetzt von Weſten, der Poſten
in Aminuis (100 Kilometer nordöſtlich Nunub) von
Hſten her die Aufklärung gegen den Noſſ obfluß fort.
In Aminuis iſt eine Poſtierung von 39 Mann, die von der
Zeſaßung Gobabis Verſtärkung erhalten ſollte. Ob dieſe

eingetroffen iſt, iſt noch nicht bekannt. Die Ver
egung der Truppen ſtößt auf Schwierigkeiten, weil die

Hchſengeſpanne in dem Dünengelände verſagen. Die Be
weglichteit der am Auob ſtehenden Truppen iſt durch ſehr
ſtarken Verluſt an Pferden beeinträchtigt. Lengerke und
Reiſter haben zuſammen rund 800 Pferde und Eſel als
Racherſatz beantragt, deren Heranführung nur langſam von
r geht, da die Etappenſtraßen mit Transporten aller
Art ſtark belegt und Waſſervorräte nur für beſchränkte An

zahl von Tieren ausreichen. Beſſerung iſt erſt nach Aus-
führung der im Gange befindlichen Bohrarbeiten zu er
warten. Die Maſchinengewehr- Abteilung Dürr hat am
7. Februar den Marſch von Windhuk über Rehoboth
nach dem Süden angetreten.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet: Ver
wundet: Reiter Rudolf Barenthin, geboren am
22. Dezember 1882 zu Manker, früher im Jnfanterie-Regi
ment Nr. 24, im Gefecht bei Gochas am 5. Januar leicht
verwundet, Fleiſchſchuß linke Schulter. Geſtorben:
Sanitäts- Unteroffizier Otto Axhauſen,

N. Dezember 1877 zu Landsberg a. W. früher t
dier- Regiment Nr. 4, im Lazarett Karibib am 9. Februar
an Typhus.

Der Bergarbeiterſtreik. Jn Sachen einer Unter
redung mit dem Geheimen Kommerzienrat Kirdorf ſandte
der Miniſter des Jnnern Freiherr von Hammer-
ſtein der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge dem „vBerliner
Tageblatt“ nachſtehendes Schreiben:

Der Redaktion beehre ich mich ergebenſt mitzuteilen, c
der von Jhnen in dem geſtrigen Abendblatte berichtete, mi
betreffende Vorfall Jhnen unrichtig dargeſtellt worden iſt. Herr
Geheimer Kommerzienrat Kir dorf hatte die Freundlichkeit,

mich auf der Zeche Miniſter Stein“ zu empfangen und
zu begrüßen. Selbſtverſtändlich ſprachen wir über den gegen

wärtigen Ausſtand. Herr Kirdorf hat aber mir „ſchlappe
Haltung und Rückgrat loſigkeit der Re-gierung nicht vorgeworfen. Dagegen erhob er im
Laufe der Unterhaltung einen ſchweren Vorwurf gegen eine mir
nicht unterſtellte Behörde, worauf ich nicht unterließ, Herrn Kir-
drof zu erwidern, daß ſeine Behauptung durchaus unzutreffend
ſei und ich ihn bitten müſſe, ſeine Ausdrücke zu mäßigen. Herr
Geheimrat Kirdorf wiederholte dieſelben, in eindringlicher Weiſe
ich meine Entgegnung. Die ihr folgende kurze Bemerkung des

rrn Kirdorf: „Das iſt aber doch meine Ueberzeugung“, veran
mich, das Geſpräch nunmehr abzubrechen. Hochachtungs

voll und ergebenſt (gez.) Frhr. von Hammerſtein, Staats
miniſter und Miniſter des Jnnern.“

Der Bergbauverein in Eſſen gibt folgendes
bekannt: Die Behauptung, die Zechen des hieſigen Reviers
beabſichtigten, mit einer planmäßigen maſſenhaften
Abkehr von Bergleuten vorzugehen, iſt frei er
funden. Die Zechenverwaltungen ſind, wie es die regel
mäßige Folge eines jeden Streikes von längerer Dauer iſt,
nicht in der Lage, ſofort nach Beendigung
des Ausſtandes die Belegſchaften in alter
Stärke wieder anzulegen. Die Strecken unter
Tage müſſen zunächſt wieder aufgewältigt und in betriebs
fähigen Zuſtand gebracht werden, ehe mit der Arbeit vor Ort
und mit der eigentlichen Gewinnung von Kohle begonnen
werden kann. Bei dieſen Aufräumungsarbeiten iſt aber
ſelbſtverſtändlich nur ein Teil der Belegſchaften und auch
dieſer nur im Schichtlohn beſchäftigt. Ebenſo natürlich iſt
es, daß es auf der einen Grube längerer Zeit bedarf wie
z d deren um den ordnungsmäßigen Zuſtand wieder

en.
Landrat des Landkreiſes Gelſenkirchen hat bis

auf weiteres ſämtliche öffentliche Verſammlungen
verboten. Anlaß dazu haben die Ausſchreitungen gegeben,
deren ſich Vergarbeitxer am Freitag in Wattenſcheid ſchuldig
machten.

leſ. Ztg.“ meldet: Auf der Hohenloheſchen „Hahmgrube“ e a der 440 Mann n n Frei
Sonnabend 3783 ausſtändig. Die Koh erung
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Verſuche wegen UniformVerbeſſerungen. Ueber die
Verſuche in letzter Zeit mit einer neuen
die „N. p. Corr.“ mit, daß es ſich bei dem Blouſenrock und
den Beinkleidern um ſolche von der bisherigen grauen Farbe
des Mannſchaftsmanteltuches handelt. Dieſes „Mann-

rau“, welches die Sonne durchgehen läßt, macht den

geboren am
im Grena

Felduniform für unſere Infanterie vornimmt, teilt

en 3 Mk. f. d. Vierteljahr. Poſt
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hierzu noch geſchrieben:
Die Brigade trägt augenblicklich graue Rockbluſen mit

ponceauroten Vorſtößen, die vorn durch ſechs verdeckte graue
Hornknöpfe geſchloſſen werden. Die Taillenknöpfe und vier Knöpfe
auf den Taſchenleiſten hinten ſind von mattem, gelbem Metall,
ebenſo die Nummerknöpfe auf den Schultern, mit denen im Felde
graue, in der Garniſon nach den Waffengattungen verſchieden
farbige Achſelklappen befeſtigt ſind. Hoſe und Mantel ſind grau.
Beim Helm iſt der Kopf mit grauem Tuch bezogen, der Adler und
die Spitze ſind abnehmbar, die Hinterſchiene und die Schiene am
Vorderſchirm fehlen. Säbelkoppel und ſonſtiges Lederzeug ſind
grünbraun, das Schloß des Leibriemens wird durch eine Schnalle
erſetzt. Die Stiefel ſind aus naturfarbenem Leder hergeſtellt. Die
graue Feldmütze hat einen größeren Deckel als die heimiſche, einen
Schirm und Sturmriemen. Jm deutſchen Heere tragen die
Maſchinengewehrabteilungen und die Jäger zu Pferde bereits grau
grüne Uniformen und angebräuntes Lederzeug. Nach Verſuchen,
die in e angeſtellt worden ſind, verhalten ſich die Farben

n der r t wie folgt: J n m rraun, grau oder gelbbraun. Jn Dänemark, wo neuer z größereProben ellt wurden hat man wie die nern Revue“
über alle Armeen und Flotten berichtet, die B chtung gemacht,

nach dem Durchſchnitt am wenigſten ſichtbar waren graue
Bluſentracht, dunkelgrauer Mantel, hellblauer Mantel, dunkelblaue
Uniform, dunkelgrüne Bluſe, dunkelblaue Bluſe. Als beſte Farbe
ergab ſich ein mittleres Grau mit einer kleinen Beimengung von
Grün. Leider iſt hierbei nicht angegeben, auf welche Entfernungen
ſich dieſe Bewertung bezieht. Jn der Schweiz hat ſich nämlich an
geblich herausgeſtellt, daß neutrale Farben von anderen mit bloßem
Auge und bei guter Beleuchtung nur auf kleine Entfernungen bis
zu 500 Meter zu unterſcheiden ſind, daß dagegen auf größere Ent
fernungen ein weſentlicher Unterſchied nicht vorhanden ſei.
Geſamtergebnis der Verſuche ſei daher, daß die Farbe des Tuches
für die Bekleidung, wenn es nicht ganz dunkel oder auffallend
hell ſei, nicht diejenige Rolle ſpiele, die man bisher
allgemein angenommen habe. Berückſichtigt man, was es be
deutet, die Uniformfarbe eines Heeres wie des deutſchen zu ändern,
deſſen Kriegsſtärke mehrere Millionen zählt, und wie die Tuch-
induſtrie von einem ſolchen Wechſel in Mitleidenſchaft gezogen
wird, ſo wird klar, daß die ſorgfältigſte Prüfung aller Umſtände
notwendig iſt, ehe man einen ſolchen Schritt tut. Wenn ſich dabei
herausſtellt, daß auf die wahrſcheinliche Entfernung des Feuer
gefechts die Verſchiedenheit der Sichtbarkeit gar nicht ſo entſcheidend
iſt, wie man annimmt, ſo fragt es ſich, ob eine theoretiſch
richtige Verbeſſerung auch den praktiſchen Wert hat, der eine
äußerſt koſtſpielige Umänderung lohnt. Man kann vielleicht ſagen,
daß überhaupt die Farbe, abgeſehen von weiß und rot, in den
Hintergrund tritt, und daß es weit notwendiger iſt, alle blitzenden
Beſtandteile der Ausrüſtung zu entfernen. Helmſpitzen, Stahl
ſcheiden, Säbelklingen und Knöpfe verraten die Truppe ſchon auf
Entfernungen, wo auch das bewaffnete Auge ſie nicht wahrzunehmen
vermag. Unter dieſen Verhältniſſen wird man dem Ergebnis der
jetzt beginnenden Verſuche mit Jntereſſe entgegenſehen.

Das Kaiſerpaar machte Freitag nachmittag einen
Spaziergang im Park von Bellevue und Sonnabend
morgen im Tiergarten. Der Kaiſer beſuchte ſpäter
den Reichskanzler und hörte darauf im Kgl. Schloſſe
die Vorträge des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts und
des Chefs des Marinekabinetts. Um 124 Uhr empfing der
Monarch den Fürſten von Bulgarien. An einer
FamilienFrühſtückstafel beim Kaiſer paar um 2 Uhr
nahmen teil die Königin von Württemberg und
der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Wied. Der Sonn-
abend Vorſtellung im Königlichen Opernhauſe
T. Lortzings „Undine“ wohnte der Kaiſer mit dem
Farſhal von Bulgarien bei. Der Kaiſer und der

ürſt hatten in der großen Seitenloge Platz genommen.
Die Herren des Gefolges ſaßen in der großen Loge. Jn
der Pauſe wurde das Souper genommen.

Sonntag morgen beſuchte der Kaiſer den Gottes
dienſt im Jnterimsdom und empfing ſpäter die Präſi
denten der Genfer evangeliſchen Geſellſchaft, Pfarrer
Necker und H. Denkinger-Rod, in Audienz. Sonntag
abend gegen 7 Uhr traf der Monarch in Liebenberg (Mark)
ein und reiſte um 1054 Uhr abends nach Berlin zurück.

Begegnung des deutſchen Kaiſerpaares mit dem
Königspaar von Jtalien. Der „Magdeb. Ztg.“ wird aus
Rom gedrahtet: Es wird hier beſtimmt angenommen, daß
anläßlich der Mittelmeerreiſe, des deutſchen
Kaiſerpagres eine Begegnung mit dem italieni
ſchen Königspaar, wahrſcheinlich in Neapel, ſtatt
finden wird.

Berliner Domweihe. Auf Einladung des Kaiſers

werden zur Berliner Dom- Einweihung als Vertreter der
norwegiſchen Kirchen Biſchof Dr. theol. Bang-
Chriſtiania, Stiftsprobſt Ejnar Skavlan aus Drontheim und
Stiftsprobſt BrochmannChriſtianſand erſcheinen. Ferner
hat der Kaiſer den Wunſch geäußert, daß ſich eine Abord
nung der Schweizer evangeliſchen Kirche an der Ein
weihung des Domes beteilige. Wie jetzt bekannt wird,
werden Delegierte der Schweizer reformierten Kirche zum
feſtgeſetzten Termin nach Berlin kommen.

Das deutſche Kriegsſchiff „Hertha“ mit dem Prinzen
Adalbert von Preußen an Bord iſt Sonnabend
in Zanzibar eingetroffen.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien begab ſich Sonnabend
nachmittag nach Charlottenburg, um im Mauſoleum
Kränze niederzulegen. Sonntag mittag iſt er zu einem
zweitägigen Beſuche beim Herzog Johann Albrecht von
Mecklenburg in Schloß Willigrad eingetroffen.

König Friedrich Auguſt von Sachſen wird am
14. d. Mts. ſeinen Einzug in Leipzig halten und bis
zum 17. Februar in den Mauern Leipzigs verweilen. Der
König hat den dringenden Wunſch ausgeſprochen, daß die
Schmückung der Stadt auf ſtädtiſche Koſten bei ſeinem Ein
zuge unterbleiben möge. Die Leipziger Studenten-
ſchaft wird am 15. Februar zu Ehren des Königs einen
Kommers veranſtalten, an dem der König teil-
nehmen wird.

Vizegdmiral z. D. Friedrich von Pawelsz iſt am Sonnabend
früh im 61. Lebensjahre infolge eines Herzſchlages geſtorben.

Die große Landwirtſchaftswoche, die in jedem Jahre
viele Tauſende von Landwirten nach der Reichshauptſtadt
zieht, beginnt am heutigen Montag mit Fachſitzungen der
Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, die nicht weniger als
48 verſchiedene Verſammlungen halten wird.

Der Ausſchuß des Bundes der Landwirte war am Sonnabend
10 Uhr vormittags im Abgeordnetenhauſe in Berlin zuſammengetreten
und beſchäftigte ſich mit der Vorbereitung der Beſchlüſſe für die am
13. d. Mts. ſtattfindende Generalverſammlung.

Jm Reichstage beſteht die Abſicht, nach Abſchluß der erſten
Leſung der Handelsverträge für einige Tage die Plenarſitzungen ausfallen
zu laſſen, um der Hand elsvertragskom miſſion Zeit für
die Erledigung ihrer Aufgaben zu gewähren.

Die Annahme, daß es nicht mehr möglich ſein werde, das
Militärpenſionsgeſetz noch in dieſer Seſſion zu verabſchieden,

wird in Reichstagskreiſen vielfach nicht geteilt. Man iſt der Meinun
daß das Geſetz noch verabſchiedet werden kann, wenn auch viellei
nicht mehr zu Oſtern. Man erwartet, daß die Budgetkommiſſion mit
dem Etat bis 3. März fertig werden kann und dann die Entwürfe
betreffend die Friedenspräſenzſtärke und Aenderung der Wehrpflicht in
einer weiteren Woche erledigt. Dann blieben für das Militärpenſions
ges bis Oſtern noch 12 Kommiſſionsſitzungstage übrig. Wenn die

ommiſſion ſchnell arbeitet, kann es ſogar noch früher werden.
Jm Abgeordnetenhauſe iſt von zahlreichen Mit

gliedern der nationalliberalen Fraktion folgender Antrag
eingebracht worden: Das Haus der Abgeordneten wolle be
ſchließen, die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, dahin
zu wirken, daß gleichzeitig mit dem Jnkrafttreten des neuen
Zolltarifs eine mit richterlicher Unabhängigkeit ausgeſtattete
Reichsbehörde eingerichtet werde, welche die Aufgabe
haben ſoll, in Zollan gelegenheiten über Be-
ſchwerden gegen Entſcheidungen der Landesfinanzbehörden
in einem nach ähnlichen Grundſätzen wie das Verwaltungs-
ſtreitverfahren auszugeſtaltenden Verfahren zu entſcheiden.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes er
ledigte am Sonnabend den Finanzetat. Die Er
höhung des Dispoſitionsfonds der Oberpräſi-
denten zur Förderung des Deutſchtums in den
Oſtmarken wurde gegen die Stimmen des Zentrums, der
dige und der Polen bewilligt. Eine längere
rörterung entſpann ſich bei der Forderung für die Er-

richtung einer neuen Regierung in Allenſtein.
Die Miniſter des Jnnern und der Finanzen erklärten auf
das entſchiedenſte, daß die Errichtung einer Regierung in
Allenſtein kein Präjudiz ſein ſolle für die weitere Teilung
von Regierungsbezirken. Die erhöhte Oſtmarken-
zulage wurde, wie ſchon gemeldet, gegen die Stimmen
des Zentrums, der Freiſinnigen und der Polen be
willigt. Auf eine Anfrage erklärte Finanzminiſter
Freiherr v. Rheinbaben, es ſchwebten rechtliche Er
wägungen, die Polen auszuſchließen beim Ankauf des
niederzulegenden Umwallungsgeländes der Feſtung Poſen.
Nächſte Sitzung Dienstag (Kultusminiſterium).

Die Rechtsverhältniſſe der Privatbeamten. Der Verband
deutſcher Bureaubeamten Sitz Leipzig) hat an den Reichstag eine
Petition um geſetzliche Regelung der Rechtsverhältniſſe der Bureau
angeſtellten, insbeſondere der Angeſtellten der Anwälte, Notare
und Gerichtsvollzieher, gerichtet. Ferner hat der Ausſchuß der
Privatbeamten Vereine von Berlin und ebung an den Reichs
tag wie an den Staatsſekretär des Jnnern Eingaben gerichtet
die Beſtechung von Angeſtellten privater Betriebe durch deren Be

betr

amte („Schmierengelderunweſen“). Für den de f.
A Vereinegeberiſches Vorgehen gegen ſolche enbeten, zu den Vorarbeiten i W

ondern auch die Vereinigungen der Angeſtellten herangugiehen



Deutſcher Reichstag.
139. Sitzung vom 11. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky.
Das Haus ſetzt bei gutem Beſuche die erſte Beratung der

Handelsverträge fort.
Abg. Graf Reventlow (wirtſch. Vgg.): Mit dem Gange der Ver

handlungen wird die freihändleriſche Seite dieſes Hauſes nicht ſehr
zufrieden ſein. Wenn Herr Bernſtein einzelne Phaſen der Vertrags
verhandlungen als „orientaliſch“ bezeichnet hat, dann begrüße ich ihn
als Antiſemiten und als Mitglied der Fraktion Lenzmann. Heiter
keit.) Der Abg. Gothein hat unvorſichtigerweiſe die Verträge „Maſſen
mörder“ genannt. Jch erwidere ihm, daß es auch redneriſche Maſſen
mörder gibt. (Große Heiterkeit.) Herx Gothein hat mit Rückſicht auf
das Wort Bismarcks von Zynismus geſprochen. Das iſt das Muſter
beiſpiel der ſchönſten Selbſtirrung, wenn am kleinen Bismarck der b
Gothein ſich zuweilen verſucht. (Schallende Heiterkeit rechts.) nn
man in der Generaldebatte in ſo viele Einzelheiten eingeht, wie es
Gothein getan hat ſo iſt das eine retoriſche Kilometerfreſſerei.
(Schallende Heiterkeit.) Große amerikaniſche Staatsmänner ſtehen auf
dem Standpunkte der Schutzzollpolitik. Der Abg. Gothein hat die Aus
wanderung in Verbindung gebracht mit der Höhe der Kornzölle. Vielleicht
gibt er uns einmal an, wie hoch die Kornzölle ſteigen müſſen, bis auch er aus
wandert. (Schallende Heiterkeit.) Wenn das nächſte Handelsproviſorium mit
England uns vorgelegt werden wird, ſo prophezeie ich ſchon heute, daß
wir im beſten Falle vier oder fünf Tage Friſt zur Verabſchiedung haben
werden. Jch verweiſe darauf, daß der Zolltarif unter einem Druck von
oben durchgepeitſcht worden iſt, ebenſo das Bürgerliche Geſetzbuch und
das Handelsvroviſorium mit England. Jedoch bei den Handels
verträgen wollen die verbündeten Regierungen das Rezept wieder in
Anwendung bringen. Jch behaupte, daß bis heute kein Mitglied des
Hauſes in der Lage geweſen iſt, die Entwürfe mit Anlagen auch bei
angeſtrengteſtem Fleiß gründlich durchzuprüfen. (Sehr richtig rechts
und im Zentr.) Jch ſpreche hier für die wirtſchaftliche Vereinigung
und den Bund der Landwirte. Jch hatte gehofft, hier jede Polemik
vermeiden zu können, aber in letzter Zeit ſind von mehreren Seiten
Angriffe gegen den Bund der Landwirte gerichtet worden, die michnöt en, ſie mit ſpitzen Worten zurückzuweiſen. Zunächſt möchte ich dem

preußiſchen Finanzminiſter, Frhrn. von Rheinbaben, das Wort ins Ge
dächtnis rufen, das neulich der mecklenburgiſcheBundesratsbevollmächtigte an
den Reichstag gerichtet hat, der Reichstag habe genug zu tun mit Sachen, die
ihn angehen, er möge ſich um andere Dinge nicht kümmern. Es iſt immer
ſchlimm, wenn ein Staatsmann den feſten Boden des Reſſorts, in dem
er Hervorragendes leiſtet, verläßt, um auf dem Eiſe zu tanzen. Große
Heiterkeit.) Der Abg. v. Kardorff hat auch einen allgemeinen Angriff
gegen den Bund gerichtet ich glaube nicht, daß er ſich bei dieſem
taktiſchen Fehler des Beifalles ſeiner Fraktion erfreut hat. Jm vorigen
Jahre hat Herr v. Kardorff eine literariſche Arbeit veröffentlicht, in der
er ein Geſpräch mit einem Herrn Frodrak ſchildert. Dieſer Frodrak hat
ſich ſchon öfter ſtörend bemerkbar gemacht in der Politik des Herrn
v. Kardorff. Jch hoffe aber, daß Herr v. Kardorff ſich in dieſer Debatte
zu Worte gemeldet hat, um die durchaus verfehlten Angriffe des Herrn
Frodak gegen den Bund derLandwirte richtig zu ſtellen. Es iſt ſehr zu prüfen,
ob die Regierung ſorgfältig gearbeitet hat. Jch will zugeben, daß manches
Wort gefallen iſt, das beſſer nicht gefallen wäre. Aber die Gerechtigkeit
unſeres Kampfes ergiebt ſich ſchon daraus, daß es ſich nicht allein um
Getreidezölle handelt, es war vielmehr das Intereſſe aller Zweige unſerer
Produktion, für die wir einen höheren Zollſchutz verlangten. (Sehr
richtig! rechts.) Gerade das Schwindelwort vom Brotwucher hat die
größte Erregung ins Volk getragen, vor der dann jene Kreiſe, welche
berufen geweſen wären, die Situation zu retten, zurückgewichen ſind.
Jch kann dem Grafen Schwerin-Löwitz den Vorwurf' nicht erſparen, daß
er, der Führer eines Teils der organiſierten Landwirte, ſeine Poſition
vorzeitig aufgegeben und damit das Zeichen zum Zurückweichen für alle
gegeben hat, die Luſt haben, zurückzuweichen, unter anderem auch für
das Zentrum. Wir können uns heute über unſere Stellung noch nicht
definitiv ausſprechen, es wird ſich für uns darum handeln, welche Auf
klärung uns in der Kommiſſion bezüglich unſerer Bedenken gegeben
werden wird. Wir würden ſehr gern für den Vertrag ſtimmen, weil
wir nicht Wert darauf legen, Oppoſition zu treiben. Jch bedauere es,
daß die Spielerei mit dem Schiedsgericht nun auch in die Handels
verträge hineingelangt iſt. Wir verlangen von der Regierung in der
Kommiſſion Auskunft, wie ſie unſer Verhältnis zu Amerika, Argentinien
und Großbritannien geſtalten will, ob dort das Meiſtbegünſtigungs-
verhältnis aufrecht erhalten werden ſoll und ob ſofort nach dem Ab
ſchluß der neuen Verträge die alten gekündigt werden ſollen. Jch
möchte ferner darauf hinweiſen, daß wir in Preußen unter der Leitung
des Staatsmannes Möller wieder dabei ſind, der Börſenſpekulation
volle Freiheit zu geben, daß man dort ferner mit dem Gelde der
Steuerzahler einen Kanal baut, auf dem das ausländiſche Getreide
möglichſt billig ins Land geführt werden ſoll. Wenn man das be
rückſichtigt, dann wird man noch niemals eine Brotverteuerung be
fürchten. Von allerhöchſter Stelle ſind wir Landwirte auf die Geflügel-
zucht hingewieſen worden, aber Schutzzölle hat man uns nicht
gegeben, wie ſollen wir unſere Geflügelzucht verbeſſern (Sehr
richtig! rechts.) Bei den Viehzöllen muß ich an die Reſolution
Herold erinnern. Damals iſt eine ſtraffe Grenze gezogen worden,
unter die man auch bei den Viehzöllen nicht gehen ſollte. Das iſt doch
geſchehen. Deshalb können wir die Zölle auf Rindvieh und auf Schweine
nur für ungenügend erklären. Dazu kommt die Viehſeuchenkonvention.

err v. Podbielski findet mit ſeinen Beteuerungen nicht mehr unſeren
lauben und wir können nur fragen, wann ihn denn der Lucanus

holen wird. (Heiterkeit.) Auch die verbündeten Regierungen können
es uns nicht übelnehmen, wenn wir die Umkehr auf dem bisherigen
Wege, die dieſe Verträge darſtellen, einſtweilen noch nicht zu freudig
begrüßen und auf ihre Ausdauer nicht allzu viel Hoffnungen ſetzen.
Die Beſtimmungen der Seuchenkonvention, die Aufrechterhaltung der
en Tranſitläger läßt uns einſtweilen noch Zweifel hegen.

lles in allem, ſoviel wir an dieſen Verträgen auszujſetzen haben
das kann ich mit Freuden begrüßen ſie ſtellen eine zweifelloſe
Umkehr von der verhängnisvollen Capriviſchen Politik dar. Wir
werden uns deshalb bemühen, einen Standpunkt zu gewinnen, von dem
aus wir für die Verträge ſtimmen können. Dazu würde aber wohl auch
noch gehören, daß die Beſtimmungen und Abmachungen über den Grenz
verkehr, die ſich nicht in dem Vertrage ſelber, ſondern in dem Noten
wechſel befinden, einer gründlichen Reviſion unterzogen werden. Der
Bund der Landwirte ſieht ſeine Aufgabe noch nicht als gelöſt an, er
wird ſeine Tätigkeit fortführen wie bisher mit aller ſachlichen Schärfe
und äußerſter perſönlicher Liebenswürdigkeit. (Heiterkeit.) Auch wir
betrachten die Schutzzölle als eine Notwehr, unter deren Einwirkung
eine tiefgreifende Umgeſtaltung agrariſcher Verhältniſſe Entſchuldung c.
erfolgen kann. Wir bitten den Herrn Reichekanzler, uns durch ſeine
Tätigkeit in die Lage zu verſetzen, daß wir ihm freudig folgen können.
(Beifall rechts.)

Abg. Zimmermann (Dtſch. Reformp.): Die Vorträge ſind eine
angenehme Ueberraſchung denn es iſt in ihnen mehr erreicht worden,
wie man in den intereſſierten Kreiſen erwartet hat. (Widerſpruch.)
Das Wichtigſte aber iſt, daß ſie eine Umkehr auf dem bisher beſchrittenen
Wege der Geſetzgebung bedeuten. Von der Erleichterung, die die ruſſiſche
Regierung den Juden als Handlungsreiſenden gewährt, bin ich nicht ſo
ſehr entzückt. Die drohende Raſſenvermiſchung iſt vom nationalen
Standpunkte aus nicht erfreulich. Jch faſſe mich dahin rn die
nationalen, idealen Anforderungen ſind in den neuen Verträgen nicht
erfüllt. (Beifall).

Abg. Speck (Zent.): Der Zolltarif ſollte die Reichsfinanzen beſſer
ſtellen, er ſollte ein gutes Inſtrument für den Abſchluß der Handels
verträge bilden, die Erwartungen ſind aber nicht ganz in Erfüllung

gen. Die Verträge haben trotz ihres agrariſchen Charakters nicht
mer die berechtigten Wünſche der Landwirtſchaft berückſichtigt. Es

wird in der Denkſchrift behauptet, es hätte nicht mehr erreicht werden
können. Den Beweis für dieſe Behauptung iſt man uns aber ſchuldig
geblieben. Die Beſtimmungen über die Differenzierung von Futter
und Braugerſte werden es nicht verhindern, daß viele Braugerſte zu
uns ins Land als Futtergerſte kommt. (Sehr richtig o bleibt
der viel C r im r 7 2 kann mdenken, bayeriſche Regierung en auf Hopfen une zugeſtimmt hat die Frage iſt berechtigt, wie das Ver
hältnis nun zu den Staaten mit den Meeiſtbegünſtigungen geſtaltet

werden ſoll. Jch muß leider damit ſchließen, daß die Intereſſen Süd
in den Handelsverträgen nicht ſo gewahrt ſind wie die

des übrigen Deutſchlands. Beifall im Zentrum.)
Bayeriſcher Staatsminiſter Graf v. Feilitſch bin der feſten

u ung, daß die Vorwürfe, die der bayeriſchen Regierung gemacht
worden ſind, nicht gerechtfertigt ſind. Wir haben mit allen Staaten
während der Verhandlungen und n die Intereſſen
Bayerns ſo weit als möglich gewahrt. Wir haben ſtets bei der Reichs
leitung auch ein williges Ohr gefunden. Aber kein Vertrag kann abge
ſchloſſen werden, der nicht bei jedem einzelnen irgend eine Unzufrieden
heit hervorbringt. Sie werden fragen, worin erblicken die bayeriſche
Regierung und zugleich auch die anderen Bundesregierungen die
Vorteile der neuen Verträge? Wir ſind der Arnſchauung,
daß die vielen Zollerhöhungen auf landwirtſchaftlichem Gebiete unſerem
Vaterlande zum großen Nutzen gereichen werden, und dieſe Erhöhungen
ſind doch ganz bedeutend. Wir wünſchen, daß die Handelsverträge, ſo
wie ſie ſind, als ganzes angenommen werden, und wären Jhnen dank-
bar dafür wir glauben, daß das dem Vaterla zum beſten
gereicht. Die bayeriſche Regierung wird alles aufbieten, um unſern wert
vollen Viehbeſtand zu ſchützen und daß ſie mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
Mitteln beſtrebt ſein wird, die Einſchleppung von Seuchen aus dem
Auslande an der Hand des ieigee Vertrages zu verhindern. (Beifall.)

Abg. Singer (Soz.): Der Reichskanzler hat Glück gehabt. Das
Zuſtandekommen des ruſſiſchen Vertrages hat er im weſentlichen den
Japanern und den Finanzleitern, die die ruſſiſche Anleihe bei uns
plazierten, zu verdanken. Redner ſucht eingehend nachzuweiſen, daß die
neuen Verträge ausſchließlich das Jntereſſe des Großgrundbefitzes im
Auge haben und die breiten Maſſen des Volkes aufs ſchwerſte ſchädigen.
Seine Ausführungen bleiben unbeachtet.)

Nach einer kurzen Erwiderung desStaatsſekretärsGrafen Poſadowsky,
der feſtſtellt, daß der Staat immer im politiſchen Jntereſſe handle, wenn
ſch r Forderungen irgend einer Fraktionsklaſſe erfüllt, vertagt
ich das Haus.

Perſönlich bemerkt Abg. v. Kardorff (Rp.), er habe im Abgeordneten
hauſe nicht den Bund der Landwirte, ſondern nur die Führer des Bundes
und ihre Taktik angegriffen.
Heitee Reventlow: Das kommt alſo auf dasſelbe hinaus. Anhaltende

rkeit.)
Montag 1 Uhr Fortſetzung. Schluß 69, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

138. Sitzung vom 11. Februar 10905, 11 Uhr.
Am Mirniſtertiſch: Moeller.
Die Einzelberatung des Etats der Handels und Gewerbe

verwaltung wird bei den außerordentlichen Ausgaben fortgeſetzt.
Abg. v. Pappenheim (konſ.) wünſcht, daß die Bauverwaltung,

ſoweit ſie mit der Verwaltung und Unterhaltung von Hafenbauten
zu tun hat, dem Handels und Gewerbeminiſterium unterſtellt
werde.

Die Abgg. v. Hagen (Ztr.) und Lotichins (natlib.) ſchließen
ſich dieſem Wunſche an.

d 7uf längere Bemerkungen des Abg. Kindler (frſ. Vp.) er
wider

Miniſter Moeller: Meine Stellung zu den Meiſterkurſen hat
ſich nicht verändert. Wir dürfen aber nicht voreilig vorgehen. Sind
erſt geeignete Lehrkräfte vorhanden, ſo werden wir mit der Ein-
führung der Kurſe fortfahren. Bei der Gelegenheit möchte ich
mitteilen, daß die Durchſchnittskoſten der Meiſterkurſe ſich doch etwas
niedriger ſtellen, als ſie Abg. Jacobskötter vorgeſtern angab. Man
darf freilich bei ſolchen Berechnungen die ſogenannten großen und
kleinen Kurſe nicht durcheinander werfen. Die kleinen Kurſe haben
ſich ausgezeichnet bewährt, was insbeſondere von dem in Gum-
binnen abgehaltenen Kurſus geſagt werden kann.

Abg. v. Brockhauſen (konſ.) Jm Jahre 1896 war ſchon ein
mal eine Summe zur Förderung des gewerblichen Genoſſenſchafts
weſens in den Etat eingeſtellt. Meine Freunde begrüßten dies,
bezweifelten aber, daß jene Summe auf die Dauer genügen werde.
Jetzt iſt dieſe Summe auf 45 000 Mark erhöht worden, und das
hat bei meinen Freunden lebhafte Genugtuung hervorgerufen.
Das kleingewerbliche Genoſſenſchaftsweſen litt bisher an einer
Zerſplitterung von Verbänden. Jch halte es deshalb für ſehr
zweckmäßig, daß durch Einſtellung dieſer Mittel der Hauptverband
geſtärkt und damit einer Zerſplitterung entgegengearbeitet werde.
Meines Erachtens liegt die Gefahr vor, daß die gewerblichen Ge
noſſenſchaften zu bureaukratiſch geleitet werden. Das Genoſſen
ſchaftsweſen kann nicht vom grünen Tiſche aus geleitet werden,
es muß ſich entwickeln auf dem Prinzip der Selbſtverwaltung und
der Selbſtverantwortlichkeit. Jch kann nur wünſchen, daß die Er
fahrungen, die bei anderen Organiſationen gemacht worden ſind,
den kleingewerblichen Genoſſenſchaften zugute kommen. Von ſeiten
des zuſtändigen Dezernenten des Miniſteriums ſollte jeder Ein
fluß und Druck vermieden werden. Auch ein Zuſammengehen
zwiſchen den land wirtſchaftlichen und kleingewerblichen Genoſſen
ſchaften muß mehr als bisher angeſtrebt werden. Beifall rechts.)

Miniſter Moeller: Jch bin ſehr erfreut, daß der Herr Abg.
v. Brockhauſen, der auf dem Gebiete des landwirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaftsweſens zweifellos eine große Autorität iſt, ſeine Er
fahrungen auch den kleingewerblichen Genoſſenſchaften zugute
kommen laſſen will. Der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß iſt
für das Kleingewerbe eins der weſentlichſten Förderungsmittel.
Natürlich muß im Genoſſenſchaftsweſen jede Zerſplitterung ver
mieden werden. Auch ich habe mich gefreut, daß in dieſem Jahre
eine erhöhte Summe zur Förderung des kleingewerblichen Ge
noſſenſchaftsweſens ausgeworfen werden konnte. Für uns war
bisher die Hauptſache die Belehrung derjenigen Kreiſe, die eine
Genoſſenſchaft gründen wollten. Es herrſchen ja häufig ganz un
zutreffende Vorſtellungen. Vor allen Dingen muß der Vorſtellung
der Boden entzogen werden, daß man im Genoſſenſchaftsweſen
perſönlichen Ehrgeiz befriedigen könne.

Abg. v. Brockhauſen teilt noch mit, daß die beiden
großen genoſſenſchaftlichen Organiſationen demnächſt zu einer Or
ganiſation verſchmolzen werden, und daß die neue große Organi-
ſation allen Berufsklaſſen, insbeſondere auch dem Handwerk,
helfen wolle. Beifall rechts.

Damit iſt der Handels und Gewerbeetat erledigt.
Beim Etat der Berg, Hütten und Salinenverwaltung ver

einbart das Haus, die zu erwartende Novelle zum Berggeſetz und
den Bergarbeiterſtreik wenn angängig nicht zu berühren. Dabei
ſtellt

Miniſter Moeller in Ausſicht, daß im Laufe der nächſten Woche
die eine Novelle und kurz darauf eine zweite Novelle zum Berggeſetz
erſcheinen werde.

Eingegangen iſt ein Antrag der Nationalliberalen, nach dem
die Gehalts- und Penſionsverhältniſſe der techniſchen Werks
beamten angemeſſen aufgebeſſert werden ſollen.

Miniſter Moeller ſtellt für 1906 derartige Zulagen in Ausſicht.
Abg. Bruſt (Ztr.) begrüßt, daß die Führer der ſtreikenden

Bergleute Einſtellung des unheilvollen Streikes beſchloſſen haben
Die organiſierten chriſtlichen Bergleute würden der Parole zweifel
Jos Folge leiſten. Geſchehe dies bei den ſozialdemokratiſchen
Arbeitern nicht, dann werde man den ſozialdemokratiſchen Führern
zurufen müſſen: Die Geiſter, die ich rief, die werd' ich nun
nicht los. Die Wiederaufnahme der Arbeit ſei das Wiedererwachen
des Vertrauens zur Regierung, und hoffentlich werde dieſes Ver
trauen durch die erwartete Novelle zum Berggeſetz nicht getäuſcht.

Abg. Hilbck (natlib.) begrüßt die Entſchließung des Miniſters,
die Protokolle über die Verhandlungen der ſtaatlichen Kommiſſion
mit den Bergwerksbeſitzern im Ruhrrevier zu veröffentlichen. Die
Protokolle werden zeigen, daß die Bergwerksbeſitzer beſſer ſind als
ihr Ruf in der ſozialdemokratiſchen Preſſe. Wenn das Berggeſetz
einmal geändert werden ſoll, emfpiehlt ſich, alle Aenderungen mit
einen Male vorzunehmen.

Miniſter Moeller: Es iſt nie t praktiſch, alle Aenderungen
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dieſer Eeſſion der Geſetzentwurf über das Knappſchaftsweſen ein,

gebracht werden.
g. weiteren Verlaufe der Debatte wünſcht

Peltaſohn (frſ. Vgg.) eine ausgiebige Ausbeutung der
Bodenſchätze der Provinz Poſen.
g Oberberghauptmann v. Velſen ſagt erneute Prüfung der

rage zu.Abe Korfanty (Pole) unterſtützt die Anregung des Abge

ordneten Peltaſohn.
Abg. Franken (natlib.) bezeichnet den Arbeiterausſtand im

Ruhrrvier als keinen Bergarbeiterſtreik, ſondern als einen Streit
zwiſchen einzelnen politiſchen Parteien.

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen. Der national
liberale Antrag wird angenommen.

Der Reſt des Etats wird ohne weſentliche Debatte genehmigt
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Montag 11 Uhr:

Miniſterium des Jnnern. uß 33 Uhr.

Bund der Handwerker.
Generalverſammlung vom 12. Februar 1905 zu

Berlin.
Bei gutem Beſuche und in Anweſenheit einiger Reichstags

abgeordneten wird die Verſammlung durch den Bundesvorſitzenden,
Buchdruckereibeſitzer Horn Berlin, eröffnet. Redner weiſt auf die
hohe Bedeutung der Verſammlung für den geſamten Mittelſtand hin
und heißt alle Erſchienenen herzlich willkommen. In das Hoch auf
Se. Maj. den Kaiſer ſtimmt die Verſammlung begeiſtert ein.

Den Geſchäftsbericht erſtattet der geſchäftsführende Vorſitzende
Voigt Friedenau: Als unſere Bewegung einſetzte, prophezeite man
es unſere Bewegung werde im Sande verlaufen der Mittel
ſtand, insbeſondere das Handwerk, könne nicht ſelbſtändig
vorgehen. Auch wir wußten, daß uns ein ſchweres Stüg
Arbeit bevorſtehe. Aber wir haben erlebt, daß der Geiſt im Handwerk
ein anderer wurde. So wird und muß es gelingen, dem Handwerk
einen machtvollen Einfluß auf die Geſetzgebung zu verſchaffen. Wie
eifrig wir zu tun hatten, zeigt die Tatſache, daß 1760 Eingängen
2673 Ausgänge gegenüberſtanden. Jn 9 Monaten wurden 243 öffent
liche Verſammlungen abgehalten, denen die Gründung einer ganzen
Reihe von Ortsgruppen folgte. Beſonders erfreulich iſt der Erfolg in
Altenburg, wo bereits über 100 Ortsgruppen beſtehen und wo bei der
Reichstagserſatzwahl dank unſerer eifrigen Agitation der Sozialdemokrat
aus dem Felde geſchlagen wurde. (Beifc Auch in Pommern und
Brandenburg ſind nicht unbeträchtliche Erfolge zu verzeichnen. Freilich
wolle man nicht alles Heil vom Bundesvorſtand erwarten wären wir
organiſiert und geſtellt wie der Bund der Landwirte, dann könnten
wir wohl allen Anforderungen hinſichtlich öffentlicher Verſammlungen
gerecht werden. Bei der Reichstagswahl Frankfurt-Lebus wollte
man den Mittelſtand überrumpeln. (Sehr wahr Der amtliche Apparat
arbeitete mit Hochdruck für den Nationalliberalen Baſſermann. Die
politiſche Vergangenheit Baſſermanns, namentlich ſeine Haltung in der
Bauhandwerkerfrage, machten uns ein Eintreten für ihn unmöglich, und
ſo warben wir für Herrn v. Jagwitz, der 2800 Stimmen auf ſich
vereinte. (Bravo!) Jn Jerichow konnten wir die Zerſplitterung der
Parteien nicht mehr verhindern. Unſer Programm wurde von den Frei
ſinnigen wie von den Nationalliberalen abgelehnt. (Hört! hört!) Den beiden
anderen bürgerlichen Kandidaten haben wir unſere Unterſtützung gewidmet.
Durch Wahlmanövver, nicht mit den Waffen des Geiſtes hat dort der Freiſinn

eſiegt. (Pfui!) Jn KalbeAſchersleben gab uns der Nationalliberale
lacke ebenfalls unbefriedigende Erklärungen, und ſo ſtellten wir unſern

allverehrten Obermeiſter Rahardt als Kandidaten auf, der nicht weniger
als 8147 Stimmen auf ſich vereinte. (Lebh. Beifall.) Hätte die
Agitation nur eine Woche früher beginnen können, der Wahlkreis wäre
unſer geweſen (Sehr wahr und das nächſte Mal iſt er unſer. Nun
ſagt man von der „Kreuzzeitung“ bis zur freiſinnigen „Berliner Morgen
poſt“, wir tragen Verwirrung ins Volk. Wird aber der Mittelſtand
ſelbſtändiger und unterſtützt den rückgradfeſten Abgeordneten, dann wird
dem ganzen Volke geyolfen. (Sehr richtig Mit allgemeinen Redens
arten laſſen wir uns freilich nicht abſpeiſen und auch das Recht der Kritik
an den beſtehenden Parteien laſſen wir uns nicht nehmen. Was ſoll
man dazu ſagen daß die Nationalliberalen im Reichstage gegen
ihren eigenen Antrag betr. die Bauhandwerkerforderungen ſtimmten,
(Heiterkeit.) Die konſervative Partei ſcheint in wirtſchaftlichen Fragen
zerriſſen zu ſein wir müſſen auch hier jeden einzelnen Mann auf
ſeine Zuverläſſigkeit prüfen. Auch das Zentrum hat in ſeinem Pro
gramm gute Forderungen für das Handwerk. Leider drängt es
konfeſſionelle Fragen auf Koſten der wirtſchaftlichen in den Vorder
grund. Hingegen haben ſich die antiſemitiſchen Parteien im allgemeinen
rückgratfeſt gezeigt. Der Mittelſtand ſoll den Einfluß behalten, den er
zu unſerer Väter Zeiten beſaß. Wir wollen nicht, daß das Großfapital
zum Herrn der Produzenten und Konſumenten werde. (Sehr gut!)
Wir kämpfen weiter für die Parole „Für deutſche Arbeit auf daß
deutſche Art und deutſches Weſen erhalten bleibe. (Lebh. Beifall.)

Darauf verbreitet ſich ſtellyertretender Bundesvorſitzender Reichstags
abgeordneter Pau li Potsdam über die heutige wirtſchaftliche Lage.
Drei Hauptfragen beschäftigen heute das geſamte Volk Handels
verträge, Kanal und Streiks. Noch immer wird von gewiſſer Seite
das Brotwuchergeſchrei betrieben, obwohl nachgerade jedes Kind weiß,
daß die Höhe der Zölle auf die Lebensmittelpreiſe direkten und aus
ſchlaggebenden Einfluß nicht habe. Jſt etwa unter den Capriviſchen
Verträgen die Lebenshaltung beſſer geworden Haben wir etwa kein
Intereſſe an der Erhaltung der Landwirtſchaft, die doch zum Mittel
ſtande gehört (Sehr richtig Da zetert der Handelsvertragsverein
egen den Bund der Landwirte, der nur für die eigene Taſche wirt
chafte. Wer aber denkt ſoviel an das eigene Portemonnaie wie gerade

der Handelevertragsverein (Sehr wahr Was ſoll aus der Land
wirtſchaft werden, wenn dieſes wichtige Gewerbe nicht mehr rentabel
iſt Dann müßte das induſtrielle Proletariat erhöht werden, und der
Arbeiter hätte zwar billiges Brot, aber auch niedrige Löhne. (Lebhafte
Zuſtimmung.) Die Entwickelung der engliſchen Landwirtſchaft iſt
wahrlich eine eindringliche Warnung. Brotwucher treiben nur
diejenigen, die auf dem Wege des Zwiſchenhandels die Getreidepreiſe
in die Höhe treiben möchten. (Lebh. Zuſtimmung.) Gewiß, auch in
den neuen Handelsverträgen iſt mancherlei zu tadeln, aber ſie haben
ſich doch von den Capriviſchen Bahnen abgewandt und werden auch den
induſtriellen Intereſſen hinlänglich gerecht. Auch die Kanalvorlage
hatte erbitterte Erörterungen hervorgerufen. Schleppmonopol und
Schiffahrtsabgaben waren ſcheinbar für die Linke bittere Pillen. Der
Mittelſtand wird natürlich vom Kanale keinen Vorteil haben. (Zurufe:
Nachteile Und nun die Streiks. Die ſozialpolitiſche Geſetzgebung hat
den Arbeitern weſentliche Vorteile gebracht, und der Mittelſtand mußte die
Laſten tragen. Dann kommen aus Berlin die Hetzer und wiegeln die
bis dahin zufriedenen Arbeiter auf. (Sehr richtig Durch die großen
Streiks gehen dem Nationalvermögen Millionen verloren. Aber der
Bergarbeiterſtreik lag im Intereſſe der Arbeiterführer. Sie haben die
Leute jahrelang aufgewiegelt und dann wurden ſie die Geiſter, die ſie
ziehen, nicht wieder los. (Sehr wahr Dabei wird für die Arbeiter
durch den Streik im Ruhrrevier abſolut nichts erreicht. Schlimm genug,
daß die Re zierung obendrein mit den Sozialdemokraten liebäugelt!
(Lebh. Zuſtimmung.) Der Mittelſtand hat den Schaden davon!
Sehr wahr mſo notwendiger iſt unſer Zuſammenſchluß.
ie Regierung muß endlich merken, daß wir ein Faktor

ſind, mit dem auch ſie zu rechnen hat. (Beifall.) Die Handwerker
freundlichkeit der Liberalen iſt lediglich unlauterer Wettbewerb. (Sehr
richtig Herr Jacobskötter hat in der konſervativen Partei einen
üblen Einfluß ausgeübt. (Lebh. Zuſtimmung.) Aber dieſer Einfluß
iſt jetzt beſeitigt. Treten Sie bei Wahlen ſſen für die rechts
ſtehenden Kandidaten ein und drängen Sie überall die Mittelſtandsfrage
in den Vordergrund. Für Handwerk und Landwirtſchaft, das muß
unſere Loſung ſein. Es iſt ein Jrrtum, daß der Landwirt der Feind
des Städters ſei, auch der Landwirt iſt ein werteſchaffender Mann,
der im Schweiße des Angeſichts arbeitet. Laſſen Sie uns n und

energiſch arbeiten, und der Sieg wird unſer ſein. (Lebh. Beifall.

r re 9.Werner, er ti tgegenüberſteht. Jn der z e
des Berggeſetzes in einer Novelle zuſammenzufaſſen. Dazu ſoll in die Regierung wird ſpäter die Fo

die einzeli

der Hant
inigungMech

inigu
Bund
Kön

Annahme

ſiandsvere

Der
ſfümmig a

Dam
weiteren

men weſe

Ein
gramm
berg s
ernſtlich

wicht i
ſelben n
wollen.

einen S
beigegeb

in arger
dem Ge

Die

reiſen, be

Gen
Streifwac
am recht
Am 9. ſo
Werſt ſüd

iſt von
Dampfers

nicht vor

Kreuze
tag vor

Mar
Februar
Heikutai

We Vor
erJe Ruſſ

Ohamas

Die
ſcharfe 1
beiden k

Der
Sachetur
Freiwill
vielen S
Vermutl
des Sche
auf die

Der
Das Ge
bereit zr

Der
und No
wurde a
nahmt.

Die
auswär:

des Mi
Haus
beſchlag

n

Fabriken
gearbeite

meine
gonne
Polen
Befehl

Der
Mangel
eingeſtel

ermon
ſchloſſen

4000 9
worden;
ihre Fo
treten.

haben d
geforder

am Mo
geſchieht

werden.

werde

und be



5 zu

ichstags
ſitzenden,

auf die
tand hin

och auf

rſitzende
ite man
Mittel

bſtändig

Stüd

ngängen

öffent
ganzen

rfolg in
bei der
emokrat

rn und
Freilich

ren wir
könnten

nlungen
wollte

dorgen

telſtand

n wird
edens

Kritik
as ſoll

gegen

nmten,
Fragen

in auf
Pro

igt es
order
neinen

z richtig Der Bergarbeiterſtreikn es Großkapitals. Warenhäuſer und einmal die
ſind

Awere Schädiger des Mittelſtandes, die auch durch die Segen
te

ſw ngeſaßt werden müſſen. Die vom Reichskanzler angekündig
V 73

Nnatspolitit muß in erſter Linie der Erhaltung des Mittelſtandes
dienen. Die Reichstagskandidaten müſſen nicht nur Worte, ſondern

auch Taten für den Mittelſtand übrig haben und müſſen ſtändige
Fühlungnahme mit dem Mittelſtande unterhalten. Die Erhaltung des
ittelſtandes iſt das beſte Gegenmittel gegen die Sozialdemokratie.
Sehr Gott erhalte den Mittelſtand in Stadt und Land.

Beifall.Geh nmnehr begründet

Obermeiſter Rahardt Berlin einen Antrag auf Ver
hmelzung des Bundes der Handwerker mit der

deutſchen Mittelſtandsvereinigung. Es iſt zweckmäßig,
den jetzt beſtehenden Dualismus zu beſeitigen und deshalb empfiehlt
ghnen der Ausſchuß Annahme der beantragten Verſchmelzung. Dann
perden ſich die Ortsgruppen ſchnell vermehren und vergrößern. (Beifall.)

Voigt Friedenau teilt noch mit, daß in die Mittelſtandsvereini
die einzelnen Berufsſtände beſonders organiſiert ſein ſollen. Der Bun
der Drerler wird alſo eine Abteilung der Mittelſtandsver
inigung ſein.emngenh dem Antrage des Ausſchuſſes übernimmt die Mittelſtands

vereinigung fämtliche Aktiva und Paſſiva, ſowie ſämtliche Ortsgruppen
des Bundes der Handwerker.

König Altenburg gibt der Hoffnuug Ausdruck, daß im Falle der
Annahme des Antrages auch der Bund der Landwirte in der Mittel
ſjandsvereinigung aufgehen werde.

Der Antrag des Ausſchuſſes wird unter lebhaftem Beifall ein
timmig angenommen.

Damit ſind die Hauptpunkte der Tagesordnung Die
weiteren Punkte „Anträge der Ortsverwaltungen“ und „Verſchiedenes“
men weſentliche Erörterungen nicht heroor.

Der Krieg in Oftaſien.,
Ein in Petersburg aus Jrkutsk eingetroffenes Tele-

gramm meldet, daß der Geſundheitszuſtand Gripen-
bergs tatſächlich ſehr viel zu wünſchen übrig laſſe, er ſei
ernſtlich erkrankt und müſſe das Bett hüten. Da er im Beſitz
wichtiger Staatsdokumente iſt, erklärt er, die-
ſelben nur einem Spezialkurier des Zaren aushändigen zu
wollen. Es heißt, der Zar habe ihm einen Adjutanten, ſowie
einen Staatsſekretär in der Perſon Alexander Beſſobraſows
beigegeben. Ferner heißt es, Kuropatkin befinde ſich
in argen Differenzen mit ſeinen Offizieren und
dem Generalſtabe.

Die auswärts verbreitete Nachricht, Großfürſt Nikolai
Nikolajewitſch werde demnächſt nach der Mandſchurei ab
reiſen, beſtätigt ſich nicht.

General Kuropatkin meldet vom Freitag: Die ruſſiſchen
Streifwachen legten am 7. d. M. einen Hinterhalt und nahmen
am rechten Ufer des Hunho zwei Japaner gefangen.
Am 9. ſchlugen ruſſiſche Jäger die Japaner von einer Anhöhe drei
Werſt ſüdöſtlich von Tunku zurück. Die ruſſiſche Flotte
iſt von 15 Transportdampfern, einſchließlich des franzöſiſchen
Dampfers „Eſpérance“, der 1000 Tonnen gefrorenen Fleiſches
an Bord hat, begleitet. Die baltiſche Flotte wird Noſſi Bé
nicht vor Ende Februar verlaſſen. Fünf ruſſiſcheKreuz er liegen auf der Höhe von Dar esSaalam ſeit Donners
tag vor Anker.

Marſchall Oyama berichtet, daß die Japaner bis zum 10.
Februar etwa 2000 ruſſiſche Leichen in der Richtung auf
Heikutai beerdigt haben. Die Japaner haben am Donnerstag
morgen eine Anhöhe ſüdlich von Changchichia genommen und
zwei Kompagnien ruſſiſche Jnfanterie von derſelben vertrieben.
Die Ruſſen fahren fort, den linken Flügel und das Zentrum
Ohamas zu beſchießen.

Die Regierung von NiederländiſchIndien läßt eine ſehr
ſcharfe Ueberwachung ausüben gegen etwaige Spione der
beiden kriegführenden Mächte.

Der Petersburger Telegraphen-Agentur wird aus
Sachetun vom Sonnabend gemeldet: Erkundungen durch
Freiwillige ergaben die Feſtſtellung, daß die Japaner an
vielen Stellen ihre alten Verſchanzungen geräumt haben.
Vermutlich ziehen ſich die Japaner nach der Gegend ſüdlich
des Schaho zurück. Die Gefechtstätigkeit beſchränkt ſich jetzt
auf die Beſchießung der Befeſtigungen.

Der General-Admiral wird Montag in Libau erwartet.
Das Geſchwader hat Befehl, an dieſem Tage zur Abfahrt
bereit zu ſein.

Der Dampfer „Paros“, der mit Schiffbaumaterialien
und Nahrungsmitteln nach Wladiwoſtok unterwegs war,
n auf der Höhe von Jeſſo von den Japanern beſchlag
nahmt.

Die Lage in Rußland.
Die Petersburger TelegraphenAgentur meldet: Die

auswärts verbreitete Meldung, bei dem Präſidenten
des Miniſterkomitees Witte in Petersburg ſei eine
Hausſuchung vorgenommen und es ſeien dabei Papiere
beſchlagnahmt worden, beruht auf freier Erfindung.

Jn Petersburg iſt alles ruhig. 16 400 Arbeiter, die vier
Fabriken angehören, ſtreiken noch. Einige Fabriken, in denen
gearbeitet wird, werden von Truppen bewacht. Der allge
meine Ausſtand in Warſchau hat wieder be-
gonnen. Die Stimmung der Arbeiter iſt in ganz Ruſſiſch-
Polen ſehr kritiſch. Das Militär hat nunmehr ſtrengen
Befehl erhalten, ſchonungslos gegen die Streikenden vorzugehen.
Der Ausſtand in Batum dauert fort. Es herrſcht völliger
Mangel an Lebensmitteln. Der Frachtverkehr der Eiſenbahn wurde
eingeſtellt. Der Maſchiniſt eines manövrierenden Zuges wurde
ermordet. Jnfolge der Unruhen iſt das Gymnaſium ge
ſchloſſen worden. Jn einer Lokomotivfabrik in Charkow, die
4000 Arbeiter beſchäftigt, iſt die Arbeit eingeſtellt
worden; die Behörden ſind mit den Arbeitern, die am Montag
ihre Forderungen bekannt geben wollen, in Verhandlungen einge
treten. Jn der Stadt herrſcht Ruhe. Die Fabrikbeſitzer in Lodz
haben den Arbeitern ſechzigſtündige Arbeitszeit pro Woche und die
geforderten Lohnerhöhungen zugebilligt unter der Bedingung, daß
am Montag die Arbeit wieder aufgenommen wird; wenn das nicht
Peſt ſollen alle Fabriken auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen

rden.

Ein kaiſerlicher Befehl ordnet an, daß ein Ausſchuß
unter Vorſitz des Reichsratsmitgliedes Schidlowsky gebildet
werde behufs unverzüglicher Feſtſtellung der Urſachen der
Unzufriedenheit der Arbeiter in Petersburg und Umgegend
und behufs Ermittelung von Maßnahmen zur Verhütung
der Entſtehung ſolcher Unzufriedenheit in der Zukunft. Der
Ausſchuß ſoll aus Vertretern der betreffenden Reſſoris ſowie
Lertretern der Induſtriellen und der Arbeiter, nach Wahl
dieſer beiden Gruppen, beſtehen. Der Vorſitzende hat die

fugnis dem Kaiſer perſönlich Berichte zu erſtatten,
weitere Perſönlichkeiten zu den Beratungen dinzuzez en,
die Zahl der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und dje
nung für die Wahlen dieſer Vertreter feſtzuſtellen.

r

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Kriſe in Peſt.
Außer Wekerle und Szell werden, wie der „Magdeb. Ztg.“

aus Peſt gemeldet wird, weitere Politiker vorläufig nicht mehr zum
Kvnig berufen werden. Welcher Ausweg aus der Kriſe gefunden werden
wird, weiß noch kein Menſch alle Angaben über die Art der Zuſammen
ſeburg de künftigen Miniſteriums ſind nichts als Kombinationen.

Kaiſer empfing Sonntag vormittag 11 Uhr Franz Koſſuth in
einer ungefähr Stunden währenden in Wien. Der Empfang
war huldvoll, Koſſuth reiſte nachmittag nach Budapeſt zurück.

Jtelien.
Telegrammwechſel zwiſchen dem Kaiſer von

Oeſterreich und dem König von Jtalien.
Kaiſer Franz Joſef telegraphierte an den König: Jch will

nicht ſäumen, Euere Majeſtät zu der Initiative zu beglückwünſchen, die
Sie zur Errichtung eines internationalen Landwirtſchafts Jnſtituts
ergriffen haben und die, wie ich nie zweifle, in allen Ländern ein
ſympathiſches Echo finden wird. önig Victor Emanuel
antwortete wie folgt: Jch beeile mich Euerer Majeſtät für die meiner
Jnitiative gewährte Ermutigung zu danken. Ich hoffe, daß die neue
Einrichtung ein wertvolles Element für den wirtſchaftlichen Fortſchritt
der Völker zu werden vermöge.

Jn der Sonnabend- Kammerſitzung
brachte Miniſter Tittoni in Rom den Zuſatzvertrag zum Handel s,

und Schiffahrtsvertrage zwiſchen Jtalien und
eutſchland ein.

Belgien.
Grubenarbeiterſtreik.

z Giſſy wurde Freitag vor der Wohnung des Arbeiters Jadoul
eine Bombe entdeckt, die eine Länge von 15 Zentimetern beſaß und
mit einer Lunte verſehéän war. Der Jnhalt beſtand aus ge
ſtoßenem Pulver und Steinen. Jn der Nähe der Bombe
wurden Streichhölzer gefunden die augenſcheinlich zum Anzünden
der Lunte dienten. Jm ſelben Orte wurden in der Wohnung eines
Arbeitswilligen die Fenſter eingeſchlagen. Jn den Dörfern Hatnenunau
und Martinelle iſt die Bürgerwehr einberufen, da wegen der Rekruten
aushebungen am Sonnabend Unruhen befürchtet werden. Jn letzterem
Dorfe wurde ein Arbeitswilliger von drei Ausſtändigen angegriffen und
tötlich verletzt. Jn Hornu haben die Ausſtändigen Glasſplitter über
die Wege geſtreut, damit ſich die Pferde der Gendarmerie verletzen. Jn
Mons iſt der Kommandant Ranbraux eingetroffen und hat das
Kommando über die geſammte Gendarmerie übernommen. Im Lütticher
Becken wurden am Freitag ungefähr 3000 Ausſtändige gezählt.

Nordamerika
Alle Mitglieder des Kabinetts in Waſhington

haben der Form halber Sonnabend ihre Entlaſſung ein
ereicht. Sie werden am 6. März wieder ernannt werden, mit
usnahme des Generalpoſtmeiſters Wynne, der als Generalkonſul

nach London geht; zum Generalpoſtmeiſter wird Cortelyon
ernannt werden.

Der amerikaniſch-japaniſche Schiedsgerichts-
vertrag iſt Sonnabend unterzeichnet worden er iſt identiſch mit
den übrigen Schiedsgerichtsverträgen.

Der Senat in Waſhington nahm Sonnabend mit 50 gegen
9 Stimmen ein Amendement zu den Schiedsvertxägen an, nach welchem
dieſe Vereinbarungen als Verträge ſtatt Abkommen (agreements) bezeichnet werden Präſident Rooſevelt hatte ſich gegen das Amendement

ausgeſprochen. Hierauf ratifizierte der Senat alle Schiedsverträge der
Union mit fremden Staaten.

Aus Nah und Fern.
Zur Affäre der Gräfin Montignoſo. Der Korreſpondent des

„B. T.“ meldet: Nach der Entfernung der deutſchen
Kammerfrau und des übrigen Perſonals hat die Gräfin
Montignoſo kürzlich den Kammerdiener und den
Koch des Grafen Guicciardini in ihre Dienſte
übernommen. Letzterer hatte die Gräfin unter dem Namen
„Rentier Dini aus Mailand“ nach Leipzig begleitet.

Juſtizrat Dr. Körner hat im Auftrage des Königs von
Sachſen die Gräfin Montignoſo erſucht, zu geſtatten,
daß die Prinzeſſin Anna Monica Pia unter dem
Schutze ihrer ſeitherigen, vom ſächſiſchen Hofe beſtellten Pflegerin
ſowie des erſten Kammerdieners des Königs die Villa Papiano
verlaſſe. Aerztlicherſeits wird die Ueberſiedelung der kleinen Prin
zeſſin für unbedenklich gehalten. Auf die Weigerung der Gräfin
bemerkte Dr. Körner, daß die ihr durch Vertrag vom Juni 1903
zugeſtandene Friſt, das Kind zu behalten, ſeit dem 15. Mai 1904

abgelaufen ſei und daß ſie keine Verlängerung beanſprucht habe.
Die Gräfin erwiderte, daß ſie trotz Vertrag und Hausgeſetz die
rrussahe des Kindes verweigere und nur der Gewalt weichen
werde.

Die Gräfin Montignoſo äußerte in einem Privatgeſpräch,
König Friedrich Auguſt ſei zwar der geſetzliche, aber
nicht der wirkliche Vater der kleinen Prinzeſſin.

Die „Tribuna“ meldet aus Florenz: Der Gräfin Montig
noſo wurde auf dem Konſulat das Dekret des Königs von
Sachſen ſie ſolle ihr Kind ausliefern, verleſen. Die Gräfin
erklärte, ſie würde es nie aus liefern. Geheimrat Körner
drohte, er werde mit zwei ſächſiſchen Poliziſten nach ihrer Villa
kommen und nötigenfalls Gewalt anwenden. Die Advokaten
der Gräfin wandten ſich wegen dieſer Drohung an die italieni
ſchen Behörden, die die Unverletzlichkeit des
Domizils und der Perſon der Gräfin garantierten.

Verhaftung eines Schöffen im Gerichtsſaale. Eine peinliche
Unterbrechung erlitt dieſer Tage eine Sitzung des Schöffengerichts in
Stettin. Ein als Schöffe fungierender Kaufmann wurde während der
elben auf Anordnung des Unterſuchungsrichters vom Platze weg ver
haftet und dem Gerichtsgefängnis zugejührt. Der Verhaftete ſteht unter
dem ſchweren Verdachte des Meineides.

Das KaſinoTheater in NewYork iſt Sonnabend nackmittag
abgebrannt. Es fand gerade eine Probe ſtatt und die Schauſpieler
wurden von einer Panik ergriffen, doch gelang es allen Perſonen im
Theater, ſich zu retten.

Die Geſpenſter von Hampton Court. Aus London ſchreibt
man: „Das benachbarte Schloß Hampton Court, eine Schöpfung
des Kardinals Wolſey, der dieſen rieſigſten der engliſchen Paläſte
dem berufsmäßigen Witwer Heinrich VIII. zum Geſchenk machte,
iſt mit ſeinem großartigen Park, ſeinen efeuüberwucherten Höfen
und ſeiner berühmten Bildergalerie im Sommer eines der be
liebteſten Ausflugsziele der Londoner. Trotzdem birgt es mit ſeinen
über 1000 Zimmern manchen Saal, manchen Erker und manche
Treppe, die den Beſuchern bisher verſchloſſen blieben. Der weitaus
intereſſanteſte der früher unzugänglichen Teile wird dem Publikum
demnächſt geöffnet werden. Dies iſt der gewöhnlich Spukgalerie
genannte Korridor neben der großen Treppe. Daß es in Hampton
Court ſpukt, iſt ſelbſtverſtändlich. Jedes alte Schloß, das etwas auf
ſich hält, hat ein Hausgeſpenſt. Hampton Court jedoch hat, ſeiner
Größe und geſchichtlichen Bedeutung entſprechend, deren drei.
Zwei davon ſind fürſtlichen Ranges. Das älteſte iſt das der drittenFrau Heinrichs VIII., Jane Seymour, die bald nach der Taufe
ihres Söhnchens, des ſpäteren Königs Eduard VI., ſtarb, aber im
Grabe offenbar keine Ruhe finden konnte. Denn bald nach ihrer
Beiſetzung ſah man ſie nächtlicherweile mit einer Kerze in der Hand
in der Spukgalerie herumſpazieren. Dreihundert Jahre ſpäter
fing die Amme Sohnes Mrs. Penn an, ihr dort um die
Geiſterſtunde m u leiſten. Sie war an den Pocken ge
ſtorben und in der oßkirche begraben worden. 1829 wurde
dieſe niedergeriſſen und ihre Grabſtätte verlegt. Das nahm ſich ihr
Leichnam ſo zu Herzen, daß er ſich um Mitternacht mit einem
Spinnrade in die Geiſtergalerie begab und durch das Surren des
Rades die Schildwachen erſchreckte. Seit ihrem Hinſcheiden hatte

ſich am ſelben Orte noch ein anderer Geiſt von Rang eingefunden,der der Katharine Howard. Dieſe fünfte en e V
verſuchte vor ihrer Einſperrung im Tower beim Könige Gehör zu
finden, wie er in der Schloßkapelle von Hampton Court die Meſſe
hörte. Jn der Spukgalerie packten ſie die Le nd
ſchleppten ſie fort, während ihr Gemahl, ihrer verzweifelten Schreie
ungeachtet, ſeine „Andacht“ fortſetzte. Nach ihrer Hinrichtung ſah
man nachts eine weißgekleidete Frauengeſtalt ſich über die be
wußte Galerie der Kapellentür nähern und unter markerſchüttern
den Schreien langſam wieder verſchwinden. Sämtliche drei Ge
ſpenſter ſind gut beglaubigt, das der Katharina jedoch am
Der größere Teil des Schloſſes wird heute von Kronpenſ
bewohnt. Zwei davon, Mrs. Cavendiſh Brhyle und Lady Eaſtlake,
haben noch unlängſt öffentlich erklärt, den ruheſtörenden Lärm
Katharinas wiederholt gehört zu haben. Oberflächliche, vom
Materialismus des Zeitalters heillos angefreſſene Gemüter meinen,
vaß der Genuß eines tüchtigen Gemäßes Whisky vor dem Zubett
gehen die Wahrnehmungsfähigkeit für das Geiſtertrio vermutlich
ſehr erhöhe. Ernſtere Naturen Iaſſen ſich dadurch nicht irremachen.
Mehrere Geiſterphotographen, die mit der vierten Dimenſion auf
gutem Fuße ſtehen, hoffen zuverſichtlich, daß Jane und Katharina
ſich zu einigen Momentaufnahmen überreden laſſen werden. Ein
Phonograph zur Aufnahme des Schreies ſteht ebenfalls bereit.
Kurzum, jedermann erwartet die Eröffnung der Spukgalerie mit
lebhafter Spannuno.“

Perſonalnachrichten.
Vakanzenliſte höherer Kommunalſtellen

Zirke (Poſen). Bürgermeiſter. 2200 Mk., freie Dienſt-
wohnung im Werte von 450 Mk., Nebeneinnahmen 500 M.
(Magiſtrat.) Paſſenhein (Oſtpr.). Stadtwachtmeiſter.
700--1000 Mk., Nebeneinkommen ca. 200 Mk. (Magiſtrat.)
Recklinghauſen i. W. Regierungsbaumeiſter des Hochbau
faches auf drei Jahre. 300 Mk. monatlich. (Magiſtrat.) e
Opladen. Rektor für die katholiſche Volksſchule zu Ohligs.
1800 Mk., Zulage 150 Mk., Dienſtwohnung (Mietswert 500 Mk.
Kreisſchulinſpektor.) Krefeld. Oberlehrer oder Ober
lehrerinnnen. Gehalt für erſteren entſprechend dem Normaletat, für
letztere 2400--3300 Mk. (Direktor.) Neidenburg.
Rektor der ſtädtiſchen höheren Knabenſchule. 3000
Mark. Wohnungsgeldzuſchufßßz 420 Mk. (Magiſtrat.)
Kaukehnen. Rektor für die höhere Knabenſchule,
1800 Mk., Mietsentſchädigung 200 Mk., neun Alters-
zulagen von je 150 Mk., Brennmaterial Entſchädigung 75 Mk.
Rechtsanwalt Gerlſch.) Düſſeldorf. Wirtſchaftsinſpektor

an den Krankenanſtaltenr. Gehalt 4500 bis 6000 Mk. (Ober-
bürgermeiſter.) Heilsberg. Stadtinſpektor. (Magiſtrat).

Marienwerder, Reg.-Bez. Marienwerder. Oberförſter
ſtelle Marienwerder und Oberförſterſtellen Annarode (Reg.Bez.
Merſeburg) und Fuhrberg (Reg.Bez. Lüneburg). Mül-r a Rh. Rentmeſſterſtelle der Kgl. Kreiskaſſe.
Eſſen a. d. R. BadeJnſpektor. (Oberbürgermeiſter).

Provinz Sachſen und Umgebung.
n. Torgau, 12. Febr. (Vollſtändig abgebrannt) iſt

Sonnabend abend das Etabliſſement „Bürgergarten“ (früher „Grüner
ain“).9 Weißenfels, 10. Febr. (Zur Lohnbewegung de r

Schuhmacher.) Der Vorſitzende des Gewe rbegerichts
hatte geſtern eine Beſprechung mit den Vertretern des hieſigen
Schuh-vund Schäftefabrikantenvereins. Dieſe
erklärten, daß der Verein bald einen endgültigen Beſchluß darüber
faſſen werde, ob und unter welchen Bedingungen das Gewerbegericht
von den Arbeitgebern als Einigungsamt angerufen werden

ll.t Weißenfels, 11. Febr. (Zur Lohnbewegung der
Schuhmacher.) Wie dem „Weißenf. Tageblatt“ berichtet wird, war
bis heute früh in zwölf Fabriken die Kündigung von allen oder
einem Teile der Arbeiter zu rückgezogen worden.

Letzte Telegramme.
Berlin, 12. Febr. Geſtern abend wurde der neue

Handelskammerpalaſt durch einen Feſtakt eingeweiht,
bei dem Miniſter Schönſtedt, Handelsminiſter Möller
und Oberbürgermeiſter Kirſchner ſprachen.

Berlin, 12. Febr. Die Leiche Adolf von Menzels
iſt geſtern abend vom Trauerhauſe nach dem alten Muſeum
überführt worden. Den ſchlichten eichenen Sarg ſchmückte
der vom Kaiſer geſandte Blumenſtrauß.

Berlin, 12. Febr. Sämtliche Blätter bringen anläßlich
des Ablebens von Otto Erich Hartleben ſpalten-
lange Nachrufe.

München, 12. Febr. Kriegsminiſter Frhr. v. Aſch
ſoll, wie der „Bayer. Courier“ erfährt, die Abſicht haben,

im März zurückzutreten. ßKattowitz, 12. Febr. Oberpräſident Graf v. Zedlitz
Trützſchler, der heute die Grenze bereiſte, hat nach Vor
ſchlag des Landrats Gerlach gutgeheißen, bei Schoppi-
nitz-Rodzin eine ſtarke Abteilung Fuß und berittener
Gendarmen zu ſtationieren, die in Trupps zu dreien die
ruſſiſche Grenze überſchreiten dürfen.

Eſſen, 12. Febr. Vom Mülheimer Berg
werksverein wird ſchon am 15. Februar eine Abſchlags
zahlung und am 25. Februar die Löhnung angeordnet
werden. Dieſem Beiſpiele dürften auch andere Zechen
folgen. Ohne Maßregelungen wird der Streik
jedoch nicht abgehen.

Brüſſel, 12. Febr. Die belgiſche Arbeitenpartei
richtete einen Aufruf an die Grubenarbeiter, in
dem ſie verſprach, die Arbeiter im Ausſtand zu unter
ſt ütz en. Der Aufruf fordert ferner Verſtaatlichung
der Kohlenzechen und bittet die Arbchter, ſich der
ſozialiſtiſchen Partei zwecks Erlangung völliger Freiheit an
zuſchließen.

Mons, 12. Febr.
Mann, in Charleroi B6 000 Mann.

Paris, 12. Febr. Ein hier aus Mexiko eingetroffenes
Telegramm berichtet, daß in der Nähe von Carnaron ein
Eiſenbahnzug entgleiſt ſei, wobei mehrere
Reiſende getötet und viele verletzt wurder

Paris, 12. Febr. „La Lanterne“ berichtet, daß mehrere

Pariſer Poſtbeamte u l weil ſiean der Subſkription der „Humanite“ für die ruſſiſchen
Opfer teilgenommen haben.

Toulon, 12. Febr. Hier wurden zwei Soldaten
verhaftet, welche in den letzten Tagen größere Mengen
Dynamits und Lyddits geſtohlen haben. Beide
weigern ſich, anzugeben, an wen ſie die Sprengmittel aus
gehändigt haben.

Liſſabon, 12. Februar. Bei den heutigen allgemeinen

naheehrhe niſterielle aborwurden die Mehrheiten der Schumen

Kandidaten abgegeben da die für v We

Jm hieſigen Bezirk ſtreiken 28 000

c e

c

e



dagu zu rn ſind, r der Sieg hier den zur Regierungs
partei und zur Oppoſition gehörenden Monarchiſten zu.

Warſchau, 12. Febr. Der heutige Tag iſt ruhig ver
laufen. Geſtern kam es zu einem Zuſammenſtoß Hyiſhen
einer Abte m Soldaten und Ausſtändigen einer Bürſte
t welche die Arbeit wieder aufnehmen wollten. An d n

eiterarbeiten wurden ſ verhindert die Soldaten brachem
mit den Gewehrkolben fünf Arbeitern Verletzungen ten

WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 14. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, nahe Null,
meiſt trocken.

Mittwoch, 15, Februar: Vielfach heiter, gelinde, angenehm.

Waſſerſtände
Nach amtlichen Nachrichten der r ElbſtromBauverwaltung,.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.)

Fall VWudqhs
Saale.

le 12. Febr. 2,82 13. Febr. 2,76 0,06
rotha 8,481 8,30 0,18Alsleben 10. Febr. I1. Febr. 3,76
n 3,24 3,18 0,06Calbe, Obp. m 2,34 2,22 0,02do. Unip. m 3,10 3,10Unſtrut.
Straußfurt 10. Febr. 1,80 11. Febr. 1,60 0,20

Moldau.
Budweis 9. Febr. 0,08 10. Febr. 0,06 0,02
Prag 1,56 1,26 0,30Elbe.
Pardubitz 9. Febr. 0,9410. Febr. 0,68 0,261
Brandeis 1,44 1,10 o,34Melnik 1,50 1,27 0,23Leitmeritz 10. Febr. 1,16 11. Febr. 0,90 0,261

Wubig 1,86 n La5 o aDresden 0,55 0,14 0,41Torgau 3,10 2,81 0,290Wittenberg 3,61 3,64 0,03Roßlau 3,19 3,32 0,13Aken 3,45 3,52 (0,07Barby 3,57 3,721 0,15Magdeburg 2,87 3,07) 0,20Tangermünde 3,42 3,67) (0,25Wittenberge 2,67 x 2,88 0,21Lenzen 2,50 4 2,80 0,30Dömitz 8 1,81 2,10 0,29Darchau 1,43 n 1,751 0,32Lauenburg 1,52 1,82 0,30
Börſen- und Handelsteil.

Allgemeines.
Die Generalverſammlung der Hypothekenbank in Hamburg

genehmigte die Dividende von 8 4 und erledigte die Tages
ordnung ohne Debatte. Die Dividende kommt vom 13. d. M. ab an
den bekannten Zahlſtellen zur Auszahlung. Jn den Aufſichtsrat wurden
die Herren Alfred Michahelles und John von Berenberg-Goßler jun.
in Hamburg neu gewählt. (Privat-Telegramm der Halleſchen Zeitung.)

Wir erhalten folgende Zuſchriften: Rathenower Optiſche Jnduſtrie
Anſtalt vorm. Emil Buſch, A.-G., Rathenow. Antvortlich
Jhrer Anfrage teilen wir Jhnen mit, daß, ſoviel ſich bis jetzt überſehen
läßt, die diesjährige Dividende jedenfalls nicht hinter jener des Vor
jahres zurückbleiben wird. Eine Garantie für unſere Mitteilung können
wir natürlich vor Abſchluß der Jnventur und der Hauptbücher nicht
übernehmen, da dieſe nur auf einer Schätzuug beruht.

Würzburger Straßenbahnen, A.G., Würzburg. Antwort
lich Jhrer Anfrage teilen wir Jhnen mit, daß wir für das am 31. März
d. Js. ablaufende Geſchäftsjahr 6 o garantierte Dividende zahlen werden.

Tages-Marktberichte,
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.

Notierunggsſtelle.
Weltmarkttpreiſ.

auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts-

unterſchiede.

s am 11. Febr., am 10. Febr.Von Newyork nach Berlin Weizen loko 122 Cts. 236,00..236, 25
Von Chicago x Mai 116 Cts. 241,50 243,25In Liverpool frei März 7 ſh. O. d. 201.50 202.00
Von Odeſſa nach loko 96 Kop. 179,25 179,25

Riga loko 100 Kop. 180,75 180,75Jn Paris Febr. 23,30 Fces. 188,75 188,25Von Newyork nach Berlin Roggen loko Cts.
Odeſſa loko 75 Kop.Riga s loko 81 Kop. 156,25 156,25Newyvork nach Berlin Mais Mai 51 Cts. 113,50 118,50

Halle a. S., 13. Febr. Bericht üder Heu, Stroh ze., mit
geteilt von Otto Weſtphal. Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg, und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

14875 14875

J

e

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 2,00
in einzelnen Fuhren 2,25--2,50

aſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh
1,70 Weizenſtroh 1,60 zu Streuzwecken bei rtien
Roggenſtroh 1,75 Weizenſtroh 1,75 in a rte hren
Roggenſtroh 2,20 Weizenſtroh 2,20 C. Breitdruſch bei Partien
Roggenſtroh 1,85 Weizenſtroh 1,85

Wieſenheu hieſiges oder Thüringer bei Partien 4,50 in
einzelnen Fuhren: 5,00 fremde Sorten bei Partien: 8,50 bis
4,25 in einzelnen Fuhren 4,00--4,50

Kleeheu erſter Schnitt, beſte Sorten bei Partien 4,25 bis
in einzelnen Fuhren: 5,00 minderwertige Sorten ohne

ngebot.

Tor in 200 r frei Bahn hier 1,15 .4, ineinzelnen Ballen: vom Lager hier 1,65
Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 2,20 .4,

im einzelnen vom Lager 2,70
Ragdeburger Handelsbericht vom 11. Febr. (Nichtamtlich.)

Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 28,25 4 für 100 kg.
WochenMarktberichte.

Bericht über Butter, Schmalz und Speck von Gebr. Gauſe
in Berlin, 11. Febr. (Originalbericht der „Hall. Ztg.“) Butter:
Hamburg und Kopenhagen erhöhten ihre Notierungen bei feſtem Markt
und machte ſich auch hier eine feſtere Stimmung geltend, trotzdem die
r in feiner Butter noch immer größer als der Bedarf ſind.

ute zweite und Mittelſorten bleiben lebhaft gefragt. Die heutigen
Notierungen ſind Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität 116 bis
119 do. IIa Qualität 113--116 Schmalz: Auch im weiteren
Verlauf der Woche hielt die feſte Stimmung des Marktes bei ſteigenden

reiſen an. Auch die Kaufluſt iſt andauernd rege, wogegen die
chweineantriebe in Amerika eine Abnahme aufweiſen. Jn Erwartung

guten Konſums wird die weitere Entwicklung der Marktlage im all
günſtig beurteilt und finden fortgeſetzt Käufe zur Deckung des

edarfs für die nächſten Monate ſtatt. Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam 42,00 42,50 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 44 Berliner Stadtſchmalz Krone 44 Berliner Braten
ſchmalz Kornblume 46-—-50 in Tierces. Speck: keine Veränderung.

Düſſeldorf, 10. Febr. A. Kohlen und Koks. I. Gas-
und Flammkohlen: a. Gaskohle für Leuchtgasbereitung
11,00 13,00 b. Generatorkohle 10,50--11,80 e. Gasflamm-
förderkohle 9,75--10,75 II. Fettkohlen: a. Förderkohle
9,00-—9,80 b. beſte melierte Kohle 10,50--11,50 e. Koks-
kohle 9,50 10,00 III. Magere Kohlen: a. Förderkohle
7,75--9,00 b. melierte Kohle 9,50 10,00 e. Nußkohle
Korn II. (Anthracit) 19,50--24,00 IV. Koks: a. Gießerei
koks 16 17 b. Hochofenkoks 15,00 e. Nußkoks, gebrochen
17-18 V. Briketts: 10,50--13,50 B. Erze:1) Rohſpat, je nach Qualität 9,70 2) Spateiſenſtein,
eröſteter, je nach Qualität 13,50 3) Somorroſtro f. o. b.Rotterdan 4) naſſauiſcher Roteiſenſtein mit etwa

50 Eiſen AC, 5) Raſenerze, franko A. O. Roh
eiſen: 1) Spiegeleiſen Ia. 10--12 Mangan 67,002) weißſtrahl. Qual.-Puddelroheiſen a. rheiniſchweſtfäliſche Marken
56 d. Siegerländer Marken 56 3) Stahleiſen 58
4) engliſches Beſſemereiſen cif. Rotterdam 5) ſpaniſches
Beſſemereiſen, Marke „Mudela“, cif. Rotterdam 6) deutſches
Beſſemereiſen 68,00 7) Thomaseiſen fr. Verbrauchs
ſtelle 57,40——58,10 8) Puddeleiſen (luxemb. Qual.) ab Luxemburg
45,60 46,10 9) engl. Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort
10) luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab en M,
11) deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,50 C. 12) do. Nr. II
13) do. Nr. III. 65,50 14) deutſches Hämatit 68,50 15) ſpan.
Hämatit (Marke „Mudela“) ab Ruhrbrt D. Stabeiſen:
Gewöhnliches Stabeiſen (Flußeiſen) 108,00 ab Oberh., Schweißeiſen
125,00 fr. i. engl. Bez. P. Bleche: 1) Gewöhnliche
Bleche aus Flußeiſen 2) do. 3) Keſſelbleche aus Flußeiſen 4) do. aus Schweißeiſen AC,
5) Feinbleche 117,50 ab Dortm., Oberh. oder Siegen. F. Draht:
1 Eiſenwalzdraht 2) Stahlwalzdraht A. Kohlen und
Eiſenmarkt ſtehen weiter unter dem Einfluß des Bergarbeiterausſtandes.

Viehmärkte.

Hamburg, 11. Febr. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 4.
bis 10. Februar im ganzen 10 221 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 3738 Stück vom Süden und 6488 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 40 Wagen, 1951 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
9. 2. 10. 2. 11. 2.

Beſte ſchwere reine Schweine 58 57-58 57--58
Schwere Mittelware 5758 57--573 57 22
Gute leichte Mittelware 5758 57--571 56-57 22
Geringere Mittelware 514 54 5053 49-52 24
Sauen nach Qualität 49--53 49--53 49--52 ſchw. T.

Der Handel war recht lebhaft lebhaft rege

Waren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 11. Februar. Weizen ruhig, Mecklenburg. und Oſt
holſteiner 175-- 177. Roggen ruhig, Mecklenburger und Altmärker
145--148, ruſſiſcher cif. O Pud 10/15 109. Gerſte ruhig, ſüdruſſiſche cif.
96,00. Hafer feſt, Holſteiner und Mecklenburg. 146 152. Mais ruhig,
Americ. mixed cif. 95,50, La Plata cif. 102,00.

e. n e n v e GGoOGGGGGU'c uouwwwnſuumoaaausVDergleichende Neberſicht über den Schlachtvieh Verkehr in Hamburg

im Januar 1905.

In geſchlachtetem ZuſtandeAuftrieb im Im Januar 1905 davon aus Verſand im Schlachtung ten
ein e däniſche TiereGattung Januar Hanno Meelen e n. Däne Januar im Januar eeſad dere

1905 1904 Soiſtein ver burg Frg mar 1905 1904 1905 1904 1905 1904
Rinder 8087] 69961 30811 172) 1751 4650 1505 1036] 5577] 4 180 3 736 2 307
Kälber 6149 5116) 886 4832 420 111 364 381 4906 4 066 550 232Schweine 43 341 42 499 27 924 6 1961 6758 S 7972) 8547 31 24129 261
Schafe 6901] 8308] 2317 17301 311 c 931 198] 6974 5 934 6 5

DurchſchnittsMarktpreiſe.
(Für 50 kg Fleiſchgewicht bei Rindern und 50 kg Schlachtgewicht bei Schweinen, Schafen und Kälbern.)

9 Januar T Januar1905 1904 1905 1904r. A. A. A.Rinder: SchafeI. Qualität Ochſen und Quienen 67,88 70,25 70,50 72,88 I. Qualität 68,63-—73,38 71,88 76.25
II. l 7 2 62,75 65,25 66,25 68,25 II. 5 e J e e 62,50 65, 88 66.50 71,38unge fette Kühe e e 2122808 60,00 62 62,88 65, 63 III. 5 2212 2098 53,50-58,25 60,00 63,50
elte re 54,88-57,50 57,75-—60.50Geringere 5 e e 48,00--51 „25 50,63 --54,1 3
I. Qualität Bullen 63,25 66,25 65,50 69,13
II e 57,00 60,25 59,00 7 62,63

Schweine Kälber:Beſte ſchwere Schweine 53,66-54,24 46,78 47,41 Beſonders Fpr Doppellender 102,20--108,50 102,00 110,00
Schwere Mittelware 7 7 53,34 53,88 46,56 47,20 L Quali e 0 J 85,70 90,90 89,25 95.50
Gute leichte 52,85-—53,56 46,28 47,06 I 78,30 83,60 89,75 86,75Geringere 49,38--51,26 44,92--45,74 III. 71,30- 76,40 73,63-- 79,00San 46,09--49,17 41,74--44,72 Geringſte Sorte 60,70-- 66,60 63,13 68,88

Hamburg, 7. Februar 1905.

e

Peſt, 11. Februar.

per i Oktober 17,82 Gd. 1734 voggen per April 15,40 Gd., 18,42 Br., per Oktober 183,90 Gd. 18,9.
Br. Hafer per April 14,12 Gd., 14,14 Br., per Oktober 12,22 d
12,24 Br. Mais per Mai 14,84 Gd., 14,86 Br. v

Paris, 11. Februar. (Anfang). Weizen ſtetig, ver Februar 23,35
her März 23,60, per MärzJuni 24,00, per Mai Auguſt 2405,

8 gen ſtetig, per Februar 15,95, per MaiAuguſt 16,00.
Paris, 11. Februar. (Schluß). Weizen ruhig, per Februar 23,35

per März 23,65, per MärzJuni 24,00, per MaiAuguſt 2400,
Roggen ruhig, per Februar 15,90, per MaiAuguſt 16,00.

London, 11. Febr. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten,
Antwervpen, 11. Februar. Weizen feſt, Mais ſtetig, Gerſie

ſtetig, Hafer feſt. May
Peſt, 11. Februar. Raps per Auguſt 22,40 Gd., 22,60 Br.

ucker.
Hamburg, 11. Februar. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Februar 30,30, per März 30,30, per Mai 30,65, per Auguſt
30,85, per Oktober 22,80, per Dezember 22,40. Ruhig.

Hamburg, 11. Februar. (Schlußbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Paſis 8800. Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per Februar 30,00, per März 30,10, per Mai 30,45, per Auguſt
30,55, per Oktober 22,50, per Dezember 22,15. Flau.

London, 11. Februar. 960 JavaZucker loko matt, 16 ſh. 3
Verk., Rüben Rohzucker loko ſtetig, 15 ſh. 1 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 11. Februar, vorm. n r r Nur

für Good average Santos. März 38 G., Mai 39 G., September
49 G., Dezember 40*/, G. Tendenz: Behauptet.

Hamburg, 11. Februar., nachm. KaffeeTermin Notierungen,
Nur für Good average Santos März 38 G., Mai 39 G., September
39 G., Dezember 404 G. Tendenz Schwach Behauptet.

Amſterdam, 11. Februar. JavaKaffee good ordinary 323.
Havre, 11. Februar. Kaffee. Good average Santos per März

47,25, Mai 47,50, September 48,50, Dez. 49,25. Tendenz Ruhig.
NewYork, 10. Februar. Kaffee ſchloß ſtetig, 12--15 Punkte

höher. Zufuhren in Rio 8000 Sack, in Santos 10 000 Sack.
Petroleum.

Hamburg, 11. Februar. Petroleum feſt, Standard white loko
5,80 Br.

Antwerpen, 21. Februar. Petroleum. Raffiniertes Type weiß
loko 18 bez., Br., do. per Februar 18 Br., do. per März 18/, Br.
do. per April 19 Br. Ruhig.

tus.
Hamburg, 11. Februar. Spiritus ruhig, Februar 26 G,

FebruarMärz 26 G., MärzApril 26 G.
Paris, 11. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Februar

45,75, März 45,00, Mai Auguſt 43,50, September Dezember 39,25.
Paris, 11. Februar. (Schlußbericht.) Spiritus beh., Februar

45,75, März 45,00, Mai-Auguſt 43,50, September Dezember 39,25.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 11. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis
21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 23,00 38,00 Mk., Linſen 22,00 bis
40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 11. Februar. Rüböl loco 47,00, Mai 46.50.
Hamburg, 11. Februar. Rüböl ruhig, loco unverzollt 46,00.
Amſterdam, 11. Febr. Leinöl flau, loco MärzMai

Juni Auguſt Sept. Dez. 167/
Paris, 11. Februar. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Febr. 46,00,

März 46,00, Mai Auguſt 46,00, Sept. Dez. 46,25.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 11. Februar. Kartoffelſtärke 27,50 Mk., Kartoffelmehl
27,50 Mk., feuchte Stärke 15,40 Mk.

Hamburg, 10. Februar. Kartoffelſtärke 28——281 Mk., Lieferung
Febr.März 28—-28 Mk., Kartoffelmehl, prompt 28--28 Mk.
Lieferung Febr. März 28— 28 Mk., SuperiorStärke 28-29 Mk.
SuperiorMehl 2829 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 11. Februar. Eßkartoffeln 7,00-—8,00 Mk. für
100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 11. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 0,93 bis

1,08 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,40 Mk.
Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,30-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20- 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,40--1,60 Mk., Eßbutter 2,20
bis 2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier, ſür 60 Stück 4,40-8,20 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 10. Februar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Zentner: Steinbutt, große und mittel 100- 125 Mk.,
kleine 60—-90 Mk., Seezungen, große 110--120 Mk., kleine 80 bis
90 Mk., däniſche Mk., Kleiße, große 60--70 Mk., kleine
30-50 Mk., Rotzungen 45—55 Mt., Schollen, große 50—85 Mk,
mittel 35--45 Mk., kleine 20--30 Mk., lebende Karpfen 90- 95 Mk.
Schellfiſche, große 25--45 Mk., mittel 20——-35 Mk. kleine 15—20
Mk., Cabliau, große 16--20 Mk., kleine 15--18 Mk., Seehechte 30-35
Mk., Lengfiſch 12--16 Mk., Blauſiſch 13 Mk., Knurrhähne 10 bis
12 Mk., Dorſch 20—25 Mk., Rochen 8--10 Mk., Elblachs Mk.
Lachs, rotfl,, Mk., Silberlachs Mk., Lachsforellen
100-250 Mk., Zander 70—-80 Mk., Flußhechte 70-90 Mk., Schnepel

Mk., Barſe 25--30 Mk., Brachſen 30-35 Mk., Hummern,
lebende 260--280 Mk.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 11, Februar. Richtſtroh 4,20—4,80 Mk., Krumm

ſtroh 3,20-3,90 Mk., Heu 8,00--9,50 Mk. für 100 Kg-
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 11. Februar. Baumwolle Stetig. Upland middling
loco 38 Pfg.

e 11. Febr. Wolle. LaPlata-Zug Type B. April
5,02 Käufer, Oktober 5,02 Käufer. Behauptet.

Havre, 10. Februar. 3 Uhr. Wolle. Februar 157,50,
September 159,00. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 11. Febr. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
z 7000 gehen davon für Spekulation und Export 500 Baben.

Ruhig.
Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.

Per Februar 3,90, Per JuniJuli 3,99,Febr.März 3,90, „Juli-Auguſt 4,01,
März-April „Aug.Sept. 4,02,
April-Mai 3,95, Sept.Okt. 4,03,„Nai-Juni 3,97, Okt. -Nov. 4,04.

Amſterdam

Düngemittel
Hamburg, 10. Februar. (ChileSalpeter.) Loco ab

Lager 10,60.

Rio de Janeiro, 10. Februar. Wechſel auf London 13/5.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz, Allgemeines, Börſen und Handelsteil: Max ESbeling für Lokales:
Erich Benthuer, ſämtlich in Halle a. S. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften
ſind nicht perſönklich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren. Für unverlangt eingehende Manuſtkripte
und Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche

eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß das Porto beigefügt ſein.

Die Schlachthof und Viehmarkt- Verwaltung.
Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 158.

OÜCerggaog)»nnnoonoonnnnncoDie Merſeburger Filiale de denen wert

T T Venage

ruhig, ver April 19,74 Gd., 10,76 Br.

Nan ſi
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